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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 


In der Sitzung am Montag ſtand auf der Tages⸗ 
ordnung die erſte Berathung der Branntwein⸗ 
ſteuer⸗Novelle. 

Staatsſekretär Maltzahn: Man hat in der 
Preſſe eine Aeußerung, die ich gelegentlich der Brau ⸗ 
ſteuerberathung gethan, dahin gedeutet, daß die Re⸗ 
gierung eine durchgreifende Steuerreform im Reiche 
beabſichtige. Dies ſtelle ich hiermit ausdrücklich als 
unrichtig feſt. Die Regierung wäre ohne dringendſtes 
Bedürfniß ſicherlich nicht an eine Erhöhung der 
Branntweinſteuer herangegangen. Der Staatsſekretär 
geht ſodann auf die technischen Einzelheiten der Vor⸗ 
Ge ein und bittet ſchließlich um die Annahme des 

eſetzes. ö 

Abg. Sig la (ul.) ſtimmt der Erhöhung der 
Verbrauchsabgabe von 50 auf 55 Mark zu, verhält 

ch aber ablehnend gegen diejenige von 70 auf 75. 
Vom Standpunkte wirthſchaftlicher Bedenken werde 

ſeine Partei gegen die Vorlage ſtimmen. 

Witte (dfr.) befaßt ſich mit den techniſchen 
Details der Vorlage und wünſcht dringend die gänz ⸗ 
liche Aufhebung des Branntweinſteuergeſetzes von 1887. 

Staatsſekretär Maltzahn vertheidigt das Geſetz 
von 1887, das zahlreichen kleineren und mittleren 
Brauereien die Exiſtenz ermöglicht habe. Die Be⸗ 
ſeitigung der Differenzen würde einen wilden Kon⸗ 

kurrenzkampf entfeſſeln. i 
Der bairiſche Finanzminiſter v. Riedel meint, 
daß ein Rückgang des Konſums in Folge der Steuer 
nicht zu befürchten ſei, da die Mehrbelaſtung pro Jahr 
und Hekt. 1½ Mk. betrage. Bei allen Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzen, auch bei dem von 1887, ſei der volks⸗ 
wirthſchaftliche Standpunkt maßgebend geweſen. Von 

em jogenannten 40 Millionengeſchenk hätten die 
Brenner bisher wenig gemerkt. Von einer Liebesgabe 
könne jetzt abſolut nicht die Rede ſein. 

Der württembergiſche Miniſter v. Moſer bes 
zeichnet die Steuerdifferenz und die Beibehaltung der 
Kontingentirung als auch im Intereſſe Württembergs 
liegend, wo die Brennereiverhältniſſe ſehr ungünſtige 
ſind. Der Redner legt ein reiches ſtatiſtiſches Material 
vor zur Illuſtration der ſchwierigen Lage der württem⸗ 
bergiſchen Brennereien. 

Abg. Holtz (Rp): Die Landwirthſchaft betrachte 
das vorliegende Geſetz mit Bangen, denn der Brannt⸗ 
wein ſei der am Höchſten belaſtete Verbrauchsgegen⸗ 
and Die deutſchen Produktivſtände fühlen ſich von 

er tegierung vernachläſſigt, das beweiſen die Handels⸗ 
vertäge; und daraus erklärt ſich Redner auch die 

breigung gegen die Militärvorlage. Seine Partei 
werde trotz erheblicher Bedenken gegen die Vorlage 
dieſelbe nicht ablehnen, weil ſie der Regierung die 
nöthigen Mittel zur Sicherheit des Landes (Militär- 
vorlage) nicht verweigen wird. Eine Verminderung 
ere Steuerdifferenz würde aber die Vorlage in ihren 
egen weniger annehmbar machen. Der Redner be⸗ 
atragt Ueberweiſung der Vorlage an die Militär⸗ 
kenmiſſion. 

Freiherr v. Gagern (Zent.) erklärt, daß Baiern 
dr Vorlage gegenüber an den Grundlagen jener 
Entſchlüſſe, welche den Eintritt Baierns in die Brenn- 
ſeuer⸗Gemieinſchaft herbeiführten, feſthalte. 

Wurm (Soz.) verbreitet ſich über die Schäd⸗ 
uchkeit des übermäßigen Kartoffelbaues in Deutſchland, 


Feuilleton. 
Ein Glückstraum. 


Roman von C. Belmar. 
Nachdruck verboten.] 
6.) (Fortſetzung.) 

Als der volle Glanz der immer höher 
ſteigenden Sonne ſich über das dufterfüllte 
Blumenparterre ergoß, trat der Freiherr auf die 
Freitreppe hinaus, mit vollen Zügen die friſche, 
würzige Morgenluft einathmend. 

Magda kam ihm freundlich entgegen. An 
ihr war die ſchlafloſe Nacht ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen. 

Ihre blauen Augen leuchteten klar wie ſonſt 
und auf ihren Wangen lag die friſche Röthe 
der Geſundheit. Sie war keine märchenhafte, 
poetiſche, aber eine wahrhaft herzerquickende Er⸗ 
ſcheinung, wie ſie mit einem Lächeln auf den 
Lippen zu dem Bruder trat und, treuherzig 
zu ihm aufſehend, ſagte: 

„Wir wollen die Alten ſein, Gerhard, und 
alle myſtiſchen Ahnungen bei Seite laſſen. Weiß 
der Himmel, was mir geſtern durch den Kopf 


gefahren iſt! Doch das iſt vorbei und fol nicht 


wieder kommen.“ a e 
Und Magda hielt, was ſie verſprochen; ſie 
war eine viel zu geſunde und kräftige Natur, 
um ſich lange mit derlei Unwahrſcheinlichkeiten 
zu beſchäftigen. i 
Dann nahm auch die Sorge um das Haus⸗ 
weſen ſie viel zu ſehr in Anſpruch, um ihr für 
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worunter die Volksernährung und die Löhne leiden. 
Es könne nicht davon die Rede ſein, daß die Liebes⸗ 
gabe den kleinen und mittleren Brauereien zu Gute 
komme. Seine (Wurms) Partei ſei einverſtanden mit 
der Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion, 
durchaus nothwendig ſei es aber, ein anderes 
Denaturirungsmittel zu finden, denn das bisherige 
mache die Arbeiter krank. — Nach einer kurzen Be⸗ 
richtigung des bairiſchen Finanzminiſter v. Riedel zu 
den Worten des Vorredners wird die Sitzung auf 
Dienſtag 1 Uhr vertagt. Tagesordnung: Interpellation 
Bremel, betreffend das Waarenverzeichniß zum Zoll⸗ 
tarif und Fortſetzung der Branntweinftener-Debatte, 
7 ² d d d ERST NERPTAPENTEFTETE 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Januar. 


— Der Kaiſer nahm am Montag die 
Vorträge des kommandirenden Admirals, ſowie 
des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und 
des Chefs des Militärkabinets entgegen. 

— Die Generaldebatte über die 
Militärvorlage in der Militärkommiſſions⸗ 
ſitzung am Montag. Abg. v. Komirowski 
(Pole) erklärte, daß ſeine Partei erſt im Laufe 
der Verhandlungen zu einer definitiven Stellung⸗ 
nahme kommen würde. v. Buol»Bernberg 
(Zentr.) meinte, daß man noch weit entfernt 
ſei von einer herzlichen vollen Zuſtimmung des 
Volkes. Man mache jetzt in höchſt ungeſchickter 
Weiſe für die Militärvorlage in der Preſſe 
Propaganda. Das Vertrauen in die mili⸗ 
täriſchen Autoritäten ſei erſchüttert, man ſolle 
dem Volke Zeit laſſen, ſich von der Güte der 
Vorlage zu überzeugen. Graf Caprivi be 
dauerte die Ungeſchicklichkeiten in der Preſſe 
und giebt eine eingehende Darſtellung der Ent⸗ 
ſtehung der Vorlage. Nachdem er dann auch 
die militärtechniſchen Details erörtert hatte, 
meinte er, es werden jetzt nur die nothwendigen 
Kompenſationen der zweijährigen Dienſtzeit ge⸗ 
fordert. v. Bennigſen ſpricht die Hoffnung 
aus, daß die Stimmung für die Vorlage immer 
günſtiger wird. Er verbreitet ſich eingehend 
über die auswärtige politiſche Lage und hält 
unter den gegenwärtig veränderten Umſtänden 
in Frankreich einen Angriff dieſes Landes ohne 
Rußlands Hilfe wohl für möglich. Gerade An⸗ 
geſichts der Unruhe in Frankreich muß die 
deutſche Regierung, um innere Konflikte zu ver⸗ 
hindern, möglichſt viele Konzeſſionen machen. 
Hauptmann v. Goßler übergab ſodann die 
vom Abg. Richter gewünſchten Materialien zur 
Ergänzung der Vorlage, worauf die Sitzung bis 
zum Mittwoch Abend vertagt wurde, wo der 
Schluß der General⸗Debatte zu erwarten iſt. 


andere Dinge Zeit zu laſſen; ſie vergaß nicht, 
daß Violas Kommen näher rückte, aber ſie hatte 
ſich in das Unvermeidliche gefügt, und ihr 
bangte nicht mehr davor, die Tochter jener 
Frau in ihrem Hauſe aufzunehmen. 

Im Fluge ging die Zeit dahin, und bald 
lagen nur wenige Wochen zwiſchen dem Tage, 
da Viola ihre neue Heimath betreten ſollte. 

Gerhard hatte während dieſer zwei Jahre 
einige Male an ſein Mündel geſchrieben und 
immer pünktlich eine Antwort erhalten. 

Sinnend ruhten oft ſeine Blücke auf der 
flüchtigen, eleganten Schrift, die alles Schüler⸗ 
hafte längſt abgeſtreift zu haben ſchien; der Ton 
der Briefe klang kühl und gemeſſen, die 
Schreiberin beſchränkte ſich darauf, das 
Nothwendigſte zu ſagen und dem Vormund für 
feine, Güte in tadelloſem Stile den Dank aus⸗ 
zuſprechen, und mehr als einmal flog über 
Gerhards Stirn eine Wolke des Verdruſſes, 
wenn er dieſe zierlich geſetzten Dankſagungen 
las, die eben nichts als Worte waren. 

Glich die Schreiberin ihren Briefen, dann 
war aus einem ſcheuen Backfiſch eine vollen⸗ 
dete Weltdame geworden, aber wäre es dann 
nicht beſſer geweſen, ſie wäre das erſtere ge⸗ 
blieben? re 11 

Wie paßte eine ſolche feinmodellirte Dame 
zu ſeiner ſchlichten, einfachen Schweſter? 

„Ich werde trachten, für Viola jo bald als 
möglich einen braven Mann zu finden,“ dachte 
Gerhard bei ſich, als er an dem feſtgeſetzten 
Tag in der Penſionsanſtalt erſchien, um ſein 
Mündel abzuholen. 


— Zur Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe haben, wie bereits kurz 
gemeldet, die Miniſter jetzt endlich die Re⸗ 
gierungen aufgefordert, über die Erfahrungen 
in ihren Bezirken zu berichten, namentlich 
darüber, ob in kleinen Städten die Nachmittags⸗ 
ſtunden in größerem Umfange als bisher für 
den Verkehr frei zu geben ſind, vielleicht unter 
Verkürzung der fünfſtündigen Zeit auf 4 Stunden 
und der Verlegung auf die Stunden von 11 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags oder auch 
von 12 Uhr Mittags bis 4 Uhr Nachmittags. 
Sodann ſoll erwogen werden, ob für die 
Händler mit Lebens⸗ und Genußmitteln (Back⸗ 
und Konditorwaaren) Fleiſch, Wurſt, Fiſche, 
Milch, Vorkoſtartikel, Obſt, Bier, Tabak, Zi⸗ 
garren das Bedürfniß einer Aenderung oder 
Ergänzung der Ausführungs⸗Anweiſung vom 
10. Juni v. J. hervorgetreten ſei, ſei es, daß 
für die Nahrungs: und Genußmittelgewerbe 
eine andere Feſtſetzung der geſetzlich zugelaſſenen 
fünf Verkaufs ſtunden, als für die übrigen 
Handelsgewerbe angezeigt erſcheint, ſei es, daß 
die auf Grund des § 105e der Gewerbe⸗ 
ordnung geſtatteten Ausnahmen ſich nicht als 
ausreichend erwieſen haben. — Weiterhin wird 
gefragt: Iſt ein Bedürfniß für den Verkauf 
von Zeitungen und Reiſelektüre an Sonn⸗ und 
Feſttagen auf den Bahnhöfen anzuerkennen? 
Endlich werden die unteren Verwaltungsbehörden 
ermächtigt, in Ortſchaften mit geſteigertem 
Verkehr durch Fremdenbeſuch auch das Hauſiren 
mit Obſt. Wurſtwaaren, Fiſchen und ſonſtigen 
Lebensmitteln zu geſtatten. Es wird die Frage 
geſtellt, ob in noch weiterem Umfange die Er⸗ 
mächtigung zur Zulaſſung von Ausnahmen von 
dem Verbote des § 55a der Gewerbeordnung 
zu ertheilen ſei. 

— „Nationalpartei.“ Die konſti⸗ 
tuirende Verſammlung der Partei Bismarck 
sans phrase ohne Bismarck, zu deutſch „Natio⸗ 
nalpartei“ — die geſtern hier tagte, war, wie 
man hört, von 23, ſage und ſchreibe dreiund⸗ 
zwanzig Perſonen, zum größeren Theil aus 
Süddeutſchland beſucht. Die Verhandlungen 
fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
Als Theilnehmer bez. Hauptfaiſeurs werden der 
frühere Reichstagsabg. v. Fiſcher⸗Augsburg und 
Dr. Kleſer, Redakteur der „Südweſtdeutſchen 
Ztg.“ genannt. 

— Antiſemitiſche Rohheit. Wie 
uns aus Liegnitz gemeldet wird, hat der Kandidat 
der freiſinnigen Partei, Stadtrath Wecker, 


Er ließ ſich bei der Vorſteherin melden und 
war nicht wenig erſtaunt, als ihm die würdige 
Dame ein hohes, ſchlankes Mädchen mit den 
Worten vorführte: „Hier iſt meine Pflegebe⸗ 
fohlene, Viola von Buchfeld.“ 

Wie ſehr hatte ſich dieſes Mädchen in den 
zwei Jahren verändert. Aus einem unreifen, 
unanſehnlichen Geſchöpfe war eine echte Märchen⸗ 
ſchönheit geworden. 

Lange, in einem eigenthümlichen Goldbraun 
erglänzende Locken umgaben das etwas blaſſe, 
feingeſchnittene Geſicht. Die großen, von dunklen 
Wimpern beſchatteten Augen hatten eine unbe⸗ 
ſtimmte Farbe, der kleine Mund mit den rubin⸗ 
rothen Lippen war leicht aufgeworfen und ließ 


zwei Reihen der ſchönſten Zähne durch⸗ 
ſchimmern. 
Das Ganze machte beim erſten Blicke 


einen blendenden, bezaubernden Eindruck und 
als Viola jetzt ihre Lippen öffnete, um den 
Freiherrn zu begrüßen, ſchlug eine volle, 
weiche Altſtimme von bezauberndem Klange an 
ſein Ohr. 

Indeſſen war Gerhard v. Linden nicht der 
Mann, um beim Anblick eines ſchönen Geſichts 
vollkommen ſeine Faſſung zu verlieren. Er 
reichte ſeiner Mündel die Hand und ſprach die 
Hoffnung aus, daß ſie ſich bald in ihrer neuen 
Heimath heimiſch fühlen werde. 

Einige höfliche Phraſen noch an die Dame, 
die bisher Violas Erziehung geleitet hatte, und 
eine Viertelſtunde ſpäter ſtieg Gerhard mit ſeiner 
Mündel in den Wagen, der ſie zur nächſten 
Bahnſtation bringen ſollte. 
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in Folge der rohen Szenen, welche Antiſemiten 
und Konſervative — letztere mit Stöcken be⸗ 
waffnet — in einer ländlichen Verſammlung, 
welche von den Freiſinnigen veranſtaltet worden, 
vollführt, die Erklärung abgegeben, daß ihm 
die Selbſtachtung verbiete, ſeine Kandidatur zum 
Reichstage aufrecht zu erhalten. Der Vorgang 
iſt außerordentlich charakteriſtiſch gegenüber den 
Anklagen, welche von konſervativer Seite gegen 
die freiſinnige Agitation in Arnswalde > Frieder 
berg erhoben worden ſind. So ſehr wir den 
Rücktritt des Herrn Wecker bedauern, ſo er⸗ 
kennen wir an, daß es nicht Jedermanns Sache 
iſt, ſich in dem Gebrülle antiſemitiſcher Schreier 
das Gehör der Verſammlung zu erkämpfen. 
Von freiſinniger Seite iſt nunmehr die Kan⸗ 
didatur eines Grundbeſitzers aus dem Kreiſe in 
Ausſicht genommen. 

— Der Bergarbeiterausſtand hat 
auf der ganzen Linie abgenommen. Im Ruhr⸗ 
gebiet ſchätzte man die Zahl der Streikenden 
ſchon am Sonnabend auf höchſtens 11000. 
Im Gelſenkirchener Revier war am Montag 
ſchon alles angefahren. Andererſeits gehen die 
rheiniſch weſtfäliſchen Zechen auf Veranlaſſung 
des bergbaulichen Vereins ſtreng mit Ablegungen 
vor; ſo haben die Zechen „Zollern“ und „Ger⸗ 
mania“ über 1000 Mann entlaſſen. Nach der 
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ war bei der Montag⸗ 
Morgenſchicht die Zahl der Ausſtändigen auf 
8500 Mann geſunken. Verhaftet worden iſt 
auch der Streikführer Ballmann. Ferner ift 
am Montag auch der Vorſitzende des Berg⸗ 
arbeiterverbandes Schröder verhaftet worden. 
Im Saarrevier erbat der Vorſtand des 
Rechtsſchutzvereins in einer Depeſche an den 
Kaiſer eine Audienz, um ihm folgende Vor⸗ 
ſchläge zu unterbreiten: Beſtellung einer Kom⸗ 
miſſion zur Reviſion der Arbeitsordnung, be⸗ 
ſtehend aus zwei Bergleuten, zwei Bergbeamten 
und einem unabhängigen Sozialiſten; Beendi⸗ 
gung des Ausſtandes gegen Rücknahme der 
Maßregelungen; Bildung von Gewerbeſchieds⸗ 
gerichten; Niederſetzung einer Kommiſſion zur 
Prüfung der Betriebs: und Kohlenabſatzverhält⸗ 
niſſe. Am Montag waren im Ganzen nur 
noch 2900 Bergarbeiter ausſtändig. Das 
„Berl. Tagebl.“ berichtet ſogar ſchon, daß im 
weiteren Verlauf des Montag faſt alle Berg⸗ 
leute angefahren ſind, der Ausſtand im Saar⸗ 
revier alſo als beendet anzuſehen iſt. 

— Zur Choleragefahr. Für Sonn⸗ 
tag und Montag iſt dem Reichsgeſundheitsamt 


„Sie werden Ihre Penſions⸗Freundinnen 
ſehr vermiſſen?“ fragte Gerhard, das junge 
Mädchen betrachtend, das ruhig und theilnahms⸗ 
los neben ihm ſaß. 

„Vermiſſen?“ — ein ſpöttiſches Lächeln 
kräuſelte eine Sekunde lang die rothen Lippen 
— „nein, Herr v. Linden, ich werde keine 
vermiſſen.“ 

„Aber in Ihrem Alter pflegt man doch für 
ſeine Freundinnen zu ſchwärmen.“ 

Das junge Mädchen warf ihm einen ſtolzen 
Blick zu. 

„Wenn man deren hat,“ verſetzte ſie ruhig, 
„ich hatte blos Genoſſinnen; ein tiefes inniges 
Freundſchaftsgefühl konnte keine von ihnen in 
mir erwecken.“ 

Ueber die Stirn des Freiherrn flog eine 
trübe Wolke. 

Wie altklug, wie gereift ſprach dieſes junge, 
kaum den Kinderſchuhen entwachſene Geſchöpf. 
Und das ſollte ein Umgang für ſeine einfache, 
natürliche Schweſter werden. 

„Sie haben ſich daher in Ihrer Umgebung 
nicht wohl befunden?“ fragte er nach einer 
Pauſe. 

„Nein, 
ſtanden.“ 

„Sie haben ſich dennoch nicht mit einer 
Silbe in Ihren Briefen beklagt,“ ſagte Gerhard 
in vorwurfsvollem Tone. 

„Wozu?“ 8 

Der Freiherr ſah, wie ihre Lippen ſchmerz⸗ 
lich erzitterten. Etwas wie Mitleid ſchlich durch 
ſeine Seele, wenn er daran dachte, daß dieſes 


denn es hat mich Niemand ver⸗ 
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eine Neuerkrankung an Cholera aus Ham burg 
In Altona iſt eine Erkrankung 


gemeldet. 
nachträglich feſtgeſtellt. 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Das offiziöſe „Fremdenbl.“ dementirt kate⸗ 
goriſch die Meldung eines ungariſchen Blattes, 
daß der Kaiſer von Oeſterreich auf dem letzten 
Hofball den franzöſiſchen Botſchafter Decrais 
jenes 
Blattes ſei es offenbar unbekannt, daß die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps vom Kaiſer 
einem beſonderen Salon 
empfangen werden; ſo ſei es auch diesmal 
geſchehen und der Kaiſer habe ſowohl den Bot: 


ignorirt habe; dem Korreſpondenten 


bei Hofbällen in 


ſchafter Decrais, als auch den franzöſiſchen 
Militärattachee mit einer längeren Unterredung 
beehrt. Bedauerlich bleibe es aber, wenn ſolch 


müßiges Ballgeſchwätz publiziſtiſchen Organen 
genüge, um daran Schlüſſe über die Be⸗ 
ziehungen zweier großer Staaten zu einander 


zu knüpfen. 


Ein offiziöſes Communiqus der „Montags⸗ 


revue“ meldet eine kurze Unterbrechung in den 
Konferenzen der Majoritätsbildung, weil die 
Regierung die von den Klubführern geäußerten 
Wünſche in Erwägung ziehen will. Ein dies⸗ 
bezüglicher Miniſterrath findet heute bereits 
ſtatt. Zu konſtatiren iſt indeſſen bereits, daß 
in kürzeſter Zeit die parlamentariſche Mehrheit 
und die dazu in Ausſicht genommenen Parteien 
hergeſtellt ſein werden. 
Italien. 

In Rom iſt das Gerücht verbreitet, daß 
ein italieniſches Geſchwader zum Abgange nach 
Tanger vorbereitet werde. 

Spanien. 

Aus Andaluſien werden Schneeſtürme 

gemeldet, welche allen Verkehr hemmen. 


Frankreich. 

Der anläßlich des Panamaſkandals gegen 
den Präſidenten der Republik Carnot eröffnete 
Feldzug nimmt einen immer größeren Umfang 
an. Außer dem „Siecle“ und der „Lanterne“ 
verlangt jetzt auch der „Figaro“ und das Blatt 
Clemenceau's, die „Juſtice“, den Rücktritt des 
Präſidenten, an welchen Carnot indes nach 
ſeiner eigenen Erklärung in dieſem Augenblick 
unter keinen Umſtänden denkt. Der Miniſter⸗ 
präſident Ribot äußerte ſich dahin, daß die 
Regierung nach der Bewilligung des Budgets 
die Frage der Kammerauflöſung ernſtlich in 
Erwägung ziehen werde. 

Ribot wird, um der Preßkampagne gegen 
den Präſidenten Carnot ein Ziel zu ſetzen, ein 
neues Preßgeſetz beantragen. 

Einige Blätter halten die Meldung aufrecht, 
nach welcher Clemenceau ſein Mandat als Ab⸗ 
geordneter niederlegen werde. 

Vierhundert Panama⸗Aktionäre haben be⸗ 
ſchloſſen eine Eingabe an die Regierung zu 
richten, damit die Staatskaſſe zur Deckung des 
Defizits der Panamageſellſchaft herangezogen 
werde. 

Wie „Figaro“ behauptet, würde die Re⸗ 
gierung mehrere Senatoren und Deputirte außer 
Verfolgung ſetzen. Cornelius Hertz wird in 
London kommiſſariſch verhört werden. 

In Folge der Anſpielungen auf den Bot⸗ 
ſchafter Mohrenheim, welche hieſige Zeitungs⸗ 
Korreſpondenten in ihren Meldungen an aus⸗ 
ländiſche Zeitungen gemacht, hat die Pariſer 
55 die Verhaftung dieſer Korreſpondenten 

eſchloſſen. Selesky, der Korreſpondent für die 
Budapeſter „Hirlap“ iſt bereits in das Ge⸗ 
fängniß abgeführt worden. Der „Temps“ be⸗ 


junge Mädchen von ſeiner früheſten Kindheit an 
ſtets nur unter Fremden gelebt. 

Er vergaß die verſteckte Anklage, die in 
ihrer Antwort lag und ſagte freundlich, ihre 
Hand ergreifend: „Es war nicht recht von 
Ihnen, daß Sie mir verſchwiegen, wie wenig 
heimiſch Sie ſich dort fühlten. Ich würde 
Mittel und Wege gefunden haben, um Ihnen 
einen angenehmen Aufenthalt zu verſchaffen. 
Doch das iſt jetzt überſtanden; hoffentlich wird 
es Ihnen bei uns beſſer gefallen.“ 

Ihre kleine Hand lag kalt und ruhig in der 

ſeinen, als ſie mit ihrer vollen weichen Stimme 
erwiderte: „Ich will mein Möglichſtes thun, 
um Ihnen keinen Anlaß zur Unzufriedenheit zu 
geben.“ 
„Nein, nein, ſo habe ich es nicht gemeint. 
Ich will, daß Sie Ihre Jugend genießen, daß 
Sie heiter ins Leben blicken. Sie ſind noch ſo 
jung, Viola, ich möchte Sie ſo gern fröhlich 
und zufrieden ſehen.“ 

In ihren Augen leuchtete es ſeltſam auf, 
aber nur für einen Augenblick; in der nächſten 
Sekunde ſchon legten ſich die dunklen Wimpern 
dicht über die ſtrahlenden Sterne. 

„Sie find ſehr gütig, Herr v. Linden“ 
flüſterte ſie leiſe. 

Der Wagen hielt beim Bahnhofe und der 
Freiherr hob ſein Mündel aus dem Gefährt. 
Es war die höchſte Zeit, wollten ſie nicht den 
eben heranbrauſenden Zug verſäumen. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſtätigt die Meldung, daß bereits Verhaftungs⸗ 
befehle gegen deutſche und italieniſche Korres⸗ 


pondenten erlaſſen worden ſeien. 


Ribot hat dem Botſchafter Mohrenheim fein 
tiefes Bedauern darüber ausgedrückt, daß ein⸗ 
zelne Pariſer und ausländiſche Blätter ſeinen 
Namen mit den Panamavorgängen in Ver⸗ 


bindung gebracht haben. 
Serbien. 


In Koceljewa bei Schabatz ſind abermals 
Exzeſſe von Radikalen vorgekommen. Mehrere 
Perſonen ſollen dabei getödtet, andere verwundet 


worden ſein. 
Egypre nu. 


Wegen Erkrankung des jetzigen Premier⸗ 


miniſters iſt ein Kabinetwechſel bevorſtehend. 
Nach einer Meldung aus Kairo 
Muſtapha⸗Fehmi⸗Paſcha feines Poſtens als Mi⸗ 
niſterpräſident enthoben und das neue Kabinet 
folgender Maßen gebildet worden: Fakri Prä⸗ 
ſidium und Inneres, Butros Finanzen, Maslum 
Juſtiz. Die übrigen Miniſter behalten ihre 
Portefeuilles. 
Afrika. 


Wegen fortgeſetzter Mißhandlungen jüdiſcher 
Einwohner, die der Gouverneur der Schatz⸗ 
kammer in der Stadt Marokko verübt hat, 
werden nach einem Telegramm des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ die Vertreter der Mächte in 
Tanger identiſche Noten an den Hof in Ma⸗ 
rokko mit dem Verlangen richten, daß dieſen 
Verfolgungen ein Ende geſetzt werde. Der 
betr. Beamte ſoll u. a. einem Greiſe 500 
Peitſchenhiebe und einem anderen Juden 800 
Peitſchenhiebe haben ertheilen laſſen. 


— 


Provinzielles. 


Garnfee, 14. Januar. ( Fiſchreichthum.] Die 
hieſigen Seeen ſind in dieſem Winter mit einer außer⸗ 
gewöhnlich ſtarken Eisdecke, auf welcher noch eine 
ſtarke Schneeſchicht lagert, bedeckt. Es iſt ſehr zu be · 
fürchten, daß die in den ſumpfigen Seeen befindlichen 
Fiſche, wie im Jahre 1888 erſticken. Der hieſige 
Magiſtrat hat veranlaßt, daß hinreichend Wuhnen 
auf den Seen geſchlagen und dieſe täglich geöffnet 
werden. Heute machten die Fiſcher bei dem Schlagen 
von Wuhnen auf dem ſumpfigen Brauhaus⸗See einen 
guten Fang. Die Fiſche, meiſtens Hechte, waren dem 
Erſtickungstode nahe und kamen zu Tauſenden an die 
offenen Wuhnen, um Luft zu athmen. Hier wurden 
fie auf bequeme Weiſe mit Händen aus dem Waſſer 
genommen. Die Fiſcher haben auf dieſe Weiſe, ohne 
irgend welche Fanggeräthe zu benutzen und Koſten zu 
haben, etwa 10 Zentner Fiſche gefangen. Ein Beweis, 
wie fiſchreich unſere Seeen ſind. 

Neuenburg, 14. Januar. Beſitzwechſel.] Die 
Herrſchaft Rinkowken, Kreis Marienwerder, iſt geſtern 
in den Beſitz des Majoratsherrn Grafen von Redern 
übergegangen. Rinkowken gehört zu den beſten Gütern 
des Kreiſes. 

r. Neumark, 16. Januar. [Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. Kriegerverein.] Bei der erſten dies⸗ 
jährigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der als 
Rathmann wiedergewählte Vorſchußvereins⸗Kontroleur 
Herr Schleſinger durch den Beigeordneten Herrn 
Schubring fen. in Vertretung des erkrankten Bürger⸗ 
meiſters eingeführt. Zum Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
wurde Herr Kreisausſchußſekretär Liedke, zu deſſen 
Stellvertreter Herr Gymnaſtallehrer Dr. Preuß, zum 
Schriftführer Herr Färbereibeſitzer Carl Schmidt und 
Herr Kaufmann Majewski zum Stellvertreter deſſelben 
wiedergewählt. Der Magiſtrat hat zum 2. Weſt⸗ 
preußiſchen Städtetage den Herrn Bürgermeiſter Gart- 
hoff deputirt. Aus dem von dem Stadtverordneten 
vorſteher erſtatteten Jahresbericht bemerken wir, daß 
die Verſammlung im verfloſſenen Jahre zu 11 Sitzungen 
berufen wurde, in welchen 59 Vorlagen des Magiſtrats 
bezw. Initiativanträge aus Mitte der Verſammlung 
zur Berathung gekommen ſind. Die kommunalen Ein⸗ 
richtungen haben weſentliche Verbeſſerungen erfahren 
durch die faſt vollendete Durchführung des Pflaſter⸗ 
planes, die Legung des Trottoirs und den Bau des 
neuen Spritzenhaufes. Das neue Jahr wird jedoch 
der Arbeiten noch viele bringen. Redner weiſt be⸗ 
ſonders hin auf den nothwendigen Neubau eines 
Schulhauſes für die ſtädtiſchen Volksſchulen, auf die 
ſchwebenden Fragen wegen Vertheilung der Ein⸗ 
quartierungslaſt in Friedenszeiten und die Feſtſtellung 
eines den neueren Beſtimmungen der Kommunalauf⸗ 
ſichtsbehörden entſprechenden Modus wegen Aufbrin⸗ 
gung der Kommunalabgaben. Der Antrag auf Ans 
bringung einer Uhr im evangeliſchen Kirchthurm wird 
abgelehnt. — In der geſtern abgehaltenen General⸗ 
verſammlung des Kriegervereins wurde das Statut be⸗ 
rathen und angenommen. An Stelle des Hrn. Ornowski, 
der ſein Amt als Vorſtandsmitglied niederlegt, wurde 
Herr Karl Koepke in den Vorſtand gewählt; die 
übrigen Mitglieder des Vorſtandes wurden ſämmtlich 
wiedergewählt. 

Drengfurth, 14. Januar. ee In 
große Aufregung iſt unſere Stadt ſeit mehreren Tagen 
durch das ſpurloſe Verſchwinden des Beſitzers W. aus 
M. geſetzt. Beſitzer W. hatte das Grundſtück von 
ſeinem gut ſituirten Schwiegervater übernommen und 
lebte mit ſeiner jungen Frau herrlich und in Freuden, 
veranſtaltete Spazierfahrten und Geſellſchaften. Der 
Ertrag des Landes reichte nun zur Deckung der Un⸗ 
koſten nicht aus; aber dafür that denn der Schwieger⸗ 
papa ſeine hülfreiche Hand auf und gab, bis er auch 
nichts hatte, ja ſogar ſeine Dokumente verpfändet 
waren. Es fanden ſich nun andere gute Leute, die 
gern bereit waren, dem jungen Lebemann und tüchtigen 
Wirthe (wofür er allgemein galt) zu helfen. So hatte 
er nach und nach große Summen entliehen. Endlich 
aber, da doch einige Gläubiger drängten, verkaufte W. 
ſchleunigſt ſein Grundſtück mit todtem und lebendem 
Inventar und verſchwand. Nach einigen Tagen meldete 
er ſelbſt ſeinem Schwiegervater, daß er glücklich in 
Berlin angekommen ſei. Inzwiſchen iſt man dem „Geſ.“ 
zufolge ſeiner ſchon habhaft geworden. 

Dt. Krone, 14. Januar. (Schwindler.) In dem 
Gaſthofe des Herrn K. zu Str. kehrte vor einigen 
Tagen ein Herr in der Kleidung eines Förſters ein. 
Er aß Abendbrot und ließ ſich dann ein Zimmer an⸗ 
weiſen. Am andern Morgen ließ er ſich auch Kaffee 
geben. Als er dieſen eben trank, rief er Herrn K. zu 
ſich, holte eine goldene Uhr aus der Taſche und ſagte, 
er wolle auf dem Nachbargute R die Förſterſtelle an ⸗ 
— — leider ſei ihm das Geld ausgegangen; er 
möchte daher bitten; daß der Wirth ihm 25 Mark 


auf die Uhr gebe. Herr K. hielt ſie ans Ohr, die 


Uhr ging. Er gab ihm alſo 25 Mark und behielt die 
Uhr als Pfand. Nach 8 Tagen, als die Uhr nicht 
eingelöſt wurde, hat Herr K. ſich die Uhr genauer 
angeſehen und gefunden, daß es eine Uhr für Kinder 
iſt, welche nur etwa ½ Stunde geht und 1 M. werth 
Vor dem ſauberen Burſchen ſei hiermit gewarnt, 
falls er noch an anderen Orten ſein Handwerk be⸗ 


[Ruſſiſches.] Recht übel 
erging es einigen Polen, die vor einigen Tagen bei 
W. heimlich über die diesſeitige Grenze gekommen 
Auf der nächtlichen Rückkehr wurden ſie von 
einigen Grenzwächtern ergriffen, in den nächſten Kordon 
und dann ins Gefängniß gebracht, aus dem ſie nach 
Erlegung von je 15 Rubel Strafe nach einigen Tagen 


tft. 


treiben follte. 


Illowo, 14. Januar. 


waren. 


entlaſſen wurden. Nicht zufrieden damit, vergriffen 
ſie ſich dann im trunkenen Muthe im Dorfkruge an 
den gleichfalls erſchienenen Grenzwächtern. Dieſe er⸗ 
hielten Hilfe, und die Uebelthäter wurden, nachdem ſie 
gehörig durchgeprügelt waren, nach Suwalki gebracht, 
wo ſie einer ſchweren Strafe entgegen ſehen. — Eine 
wilde Jagd entſpann ſich vorgeſtern unweit des Dorfes 
Rulki. Ruſſiſche Grenzſoldaten waren hinter einem 
Ueberläufer her, der ſich der Aushebung zu entziehen 
gewußt hatte. Als er nahe dem Walde war und ſich 
geborgen meinte, ſtreckte ihn ein Schuß nieder. Der 
am Bein Verwundete wurde von ſeinen Verfolgern 


bald feſtgenommen. 
Pillkallen, 14. Januar. [Der Spielteufel ie 
ahre 


ſchon manches Unglück angerichtet. Vier lange 
befreundete Beſitzer aus dem Dorfe D. vergnügten ſich 
vor Kurzem beim Kartenſpiele im Dorfkruge. Während 
des Spiels kam es zu heftigen Streitigkeiten zwiſchen 
den Theilnehmern. Als dieſe in früher Morgenſtunde 
zuſammen den Heimweg antraten, brach der Zwiſt von 
neuem aus. Die Folge war, daß zwei der Buſen⸗ 
freunde den dritten — der vierte hatte ſich inzwiſchen 
entfernt — dermaßen mit ihren Eichenknüppeln be⸗ 
arbeiteten, daß ihm mehrere Rippen gebrochen wurden 
und er längere Zeit das Bett wird hüten müſſen. 

aden f 14. Januar. [Ein gräßliches Un⸗ 
glück] ereignete ſich vor einigen Tagen in dem benach⸗ 
barten Jacew. Der dreizehnjährige Sohn der Wittwe 
Schipper war damit beſchäftigt, für die Pferde friſches 
Stroh auszubreiten und kam dabei mit der Miſtgabel 
dem einen Thiere zu nahe. Dieſes ſchlug gegen die 
Miſtgabel und letztere drang dem unglücklichen Knaben 
dermaßen in den Leib, daß er bereits am nächſten 
Tage ſtarb. 


Zueiter Weſtpreußiſcher Städtetag. 


Von 43 Städten Weſtpreußens hatten fol⸗ 
gende 36 zuſammen Vertreter zum Städtetage 
entſendet: Berent, Biſchofswerder, Brieſen, 
Chriſtburg, Garnſee, Marienwerder, Neumark, 
Neuteich, Rehden, Schöneck, Schönſee, Tiegen⸗ 
hof, Vandsburg, Rieſenburg, Schlochau und 
Jaſtrow je einen, Dirſchau, Dt. Eylau, Flatow, 
Dt. Krone, Marienburg, Neuſtadt, Putzig, 
Schwetz, Pr. Stargardt, Strasburg, Tuchel, 
Zempelburg und Gollub je 2, Kulm, Kulmſee 
und Konitz je 3, Graudenz 4, Thorn und 
Elbing je 5 und Danzig 6. 

Aus der Anſprache des Herrn Regierungs- 
Präſidenten v. Horn iſt noch zu erwähnen, daß 
derſelbe hervorhob, er hätte ſich beſonders ge⸗ 
freut, als vor einem Jahre zur Abhaltung des 
diesjährigen Städtetages gerade Thorn von 
den 43 Städten Weſtpreußens auserſehen 
wurde, weil Thorn in dieſem Jahre die Feier 
ſeiner 100jährigen Wiedervereinigung mit 
Preußen begehen wird. Dies ſehe er als ein 
gutes Zeichen an und wünſche den Verhand⸗ 
lungen erſprießlichen Erfolg. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli be⸗ 
grüßte die Verſammlung im Namen der Stadt. 
Herr Dr. Baumbach habe dem Thor im Wappen 
der Stadt eine verſchiedene Bedeutung gegeben. 
Daſſelbe könne auch als ein Zeichen der Gaſt⸗ 
freundſchaft gelten, die Thorn ſchon bei ver⸗ 
ſchiedenen Verſammlungen bethätigt habe. 

Nach den Begrüßungen machte der Vor⸗ 
ſitzende verſchiedene Mittheilungen. Die auf 
dem erſten Städtetage beſchloſſene Petition über 
den Unterſtützungswohnſitz werde wohl nicht 
mehr zur Verhandlung im Abgeordnetenhauſe 
hauſe kommen. Der Vorſtand hat ſich daher 
dahin ſchlüſſig gemacht, die Petition ſpäter zu 
wiederholen. Ueber die Steuerverhältniſſe 
der Städte Weſtpreußens iſt eine Ueber⸗ 
ſicht aufgeſtellt worden, welche kein erfreuliches 
Bild giebt. Dieſelbe wird demnächſt zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 
noch Herr Oberbürgermeiſter Würtz⸗Marien⸗ 
werder, daß die Wünſche der verſchiedenen 
Städtetage bezüglich des Kommunalſteuergeſetzes 
ſehr weit auseinander gingen. Dies ſei be⸗ 
denklich und daher zu erwägen, ob in Zukunft 
nicht eine Einigung unter den Referenten ſtatt⸗ 
finden könne, damit durch gleichmäßige Be⸗ 
ſchluſſe den Forderungen größerer Nachdruck 
verſchafft werde. Herr Kämmerer Ehlers⸗Danzig 
hält das für unmöglich, und meint, der Städte⸗ 
tag müſſe durch das Gewicht der Gründe Ein⸗ 
fluß zu erwirken ſuchen. 

Erſter Gegenſtand der Tages ordnung war 
ein Vortrag des Herrn Kämmerer Stachowitz⸗ 
Thorn über den dem Landtage vorgelegten Entwurf 
eines Kommunalſteuergeſetzes. Derſelbe führte 
aus: Die Gemeinden leiten ihr Beſteuerungs⸗ 
recht vom Staate ab. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß demſelben eine Aufſicht über dieſe 
Beſteuerung eingeräumt werden muß. Da es 
gegenwärtig an einem darauf bezüglichen Geſetze 
mangelt, iſt der Zuſtand nicht gerade lobens⸗ 
werth. In gewiſſem Sinne muß daher die 
Einbringung des Kommunalſteuer⸗Geſetzentwurfs 
freudig begrüßt werden. Die heutige Ver⸗ 
ſammlung ſoll an demſelben Kritik üben und 
entſcheiden, was geändert, geſtrichen oder zuge⸗ 


ſetzt werden möchte. Es erſcheint erſprießlich, 
zuerſt die Frage aufzuwerfen: Erſcheint das 
Geſetz im Ganzen annehmbar oder iſt es ſo, 
daß man ſich ſagt: Wenn ein ſolches Geſetz, 
dann lieber keines. Dabei muß man erwägen, 
welche Prinzipien in dem Geſetz zur Geltung 
kommen und auf welchen Vorausſetzungen es 
beruht. Hierfür ergiebt ſich Dreierlei: Der 
Geſetzentwurf will erſtlich das ſtaatliche Auf⸗ 
ſichtsrecht bei der Kommunalbeſteuerung noch 
weiter ausdehnen, zweitens den direkten Steuer⸗ 
bedarf der Gemeinden möglichſt einſchränken 
und drittens die Stadtgemeinden hauptſächlich auf 
den Ertrag der Realſteuern verweiſen. Bezüglich 
des zweiten Punktes werden Mittel angegeben, 
durch welche der Steuerbedarf herabgedrückt 
werden kann. Zunächſt ſollen die gewerblichen 
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Veranſtaltungen der Kommunen jo eingerichtet 


werden, daß die Einnahmen die Ausgaben decken. 
In dieſer Beſtimmung liegt nicht viel mehr als 
ein guter Rath. Nach Möglichkeit wird die⸗ 
ſelbe ſchon jetzt von den Gemeinden befolgt. 
Das zweite Mittel zur Herabminderung des 
Steuerbedarfs ſoll die Erhebung von Gebühren 
für gewiſſe Verwaltungsakte und für Anſtalten, 
welche beſonderen Kreiſen zu Statten kommen, 
ſein. Allzu erheblich werden die Einnahmen 
hierdurch aber nicht ſein. Endlich ſollen in⸗ 
direkte und Aufwandsſteuern erhoben werden. 
Für die erſteren fehlt es aber an geeigneten 
Objekten, da außer dem Bier ſchon alles be⸗ 
ſteuert iſt. Eine Mieths⸗ und Wohnungsſteuer 
hat aber ganz erhebliche Bedenken. Bezüglich 
der Realſteuern werden die Mängel derſelben 
in einer dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen 
Denkſchrift ſo ſcharf geſchildert, daß man ſich 
wundern muß, daß die Gemeinden auf die Er⸗ 
hebung derſelben verwieſen werden. Erfolgt 
die Ueberweiſung derſelben an die Gemeinden, 
ſo tritt hierbei eine ſtarke Bevorzugung des 
platten Landes den Städten gegenüber ein. 
Während die Städte nämlich nur 28 Millionen 
Mark bekommen, würden auf das platte Land 
48 Millionen Mark entfallen. Dazu kommt, 
daß bei den Mehrerträgen der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer die Städte ſchon viel mehr betheiligt 
ſind, als das Land. Der Geſetzentwurf be⸗ 


feitigt auch nicht die Ungleichheiten in der Kom⸗ 


munalbeſteuerung der einzelnen Städte. Redner 
kommt zu dem Schluſſe, daß derſelbe nicht den 
Hoffnungen entſpricht, welche man gehegt hatte 
und daß es beſſer ſei, wenn er nicht Geſetz werde. 

Der Korreferent, Herr Stadtkämmerer Ehlers⸗ 
Danzig, hält das Zuſtandekommen des Geſetzes 
für ſicher. Daher müſſe man verſuchen, Ab⸗ 
änderungen zu erlangen. In den Reden des 
Finanzminiſters heißt es wiederholt: Wir wollen 
den Kommunen neue Steuerquellen eröffnen. 
Dabei werden aber Quellen mit Pumpſtellen 
verwechſelt; denn es giebt nur eine Steuer⸗ 
quelle: das Einkommen. Dieſe hat mehrere 
verſchieden ergiebige Zapfſtellen. Der Staat 
will die Gemeinden nun an eine ſolche Zapf⸗ 
ſtelle heranlaſſen, aber an anderen Stellen ſelſt 
kräftig zapfen. Den Gemeinden ſollen ſoche 
Steuern verbleiben, die ſich einer allgemein 
Abneigung erfreuen. Man muß daran ichs 
halten: Jede Steuer ift ein Opfer der Einzel» 
wirthſchaft an die höhere Zwangswirthſchaft. 
Bei Abmeſſung derſelben muß zwiſchen Leiſtunggs⸗ 
fähigkeit und Intereſſe ein vernünftiges Kon“ 
promiß geſchloſſen werden. Durch die Uebe 
weiſung der Realſteuern an die Kommunen trit 
nur eine vollſtändige Verſchiebung bei der Er 
hebung der Kommunalſteuern ein und kein 
Ausgleichung. Redner weiſt dies an Zahlen 
nach. Während Danzig z. B. aus den Ueber 
weiſungen 477 000 M. erhalten würde, befäm: 
Stettin 1617446 M. und Berlin 11 Mill. M. 
Danzig könnte dann ſeine Kommunalſteuern von 
240 auf 130 pCt. herabſetzen, Berlin von 
70 auf 17 pCt. und Stettin von 150 auf 
27 pCt. Dadurch wird aber die Gefahr, daß 
Leute vorzugsweiſe nach Orten mit niedrigen 
Kommunalſteuern ziehen, nicht beſeitigt, ja hier⸗ 
zu tritt noch eine neue Gefahr: die beahfihtigte 
ſtarke Heranziehung der Gewerbeſteuer bei der 
Kommunalbeſteuerung kann zur Folge haben, 
daß ganze Gewerbebetriebe nach günſtiger ge⸗ 
ſtellten Orten verlegt werden. Wie ſich die 
Verhältniſſe bei den weſtpreußiſchen Städten 
nach Ueberweiſung der Realſteuern geſtalten 
würden, darüber theilt Redner folgende Ta⸗ 
belle mit: 


Name der etrag der | Jetziger | Künftiger 
Stadt a Prozentſatz d. Komm.⸗St. 
Danzig 477 000 240 | 130 
Elbing 105 266 240 193 
Thorn 76 560 300 105 
Graubenz 45 000 250 165 
Tolkemit 3355 773 582 
Neuteich 5 368 260 240 
Pr. Stargardtf 17562 300 193 
Berent 617 446 368 
Stuhm 4662 230 135 
Marienwerder 29 061 370 202 
Freyſtadt 4920 250 113 
Neumark 6 664 410 308 
Strasburg 13 624 400 285 
Kulmſee 11449 233 242 
Kulm 23 857 300 167 
Rehden 4784 400 206 
Tuchel 5 677 300 252 
Schwetz 13 771 2 193 
Flatow 400 344 


EIER 
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ERDE TREE 


und Bildungsanſtalten, 
Heil⸗ und Pflegeanſtalten, ſowie auf vor⸗ 
zugsweiſe den 


finden vorſtehende 


ein angemeſſenes Schulgeld 


Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich, daß der Er⸗ 
folg der Ueberweiſung der Realſteuern bei 
unſern Städten des Oſtens lange nicht ſo er⸗ 
heblich iſt als z. B. bei Berlin und Stettin. 
Nun ſollen den Gemeinden noch die Ueber⸗ 
weiſungen aus der lex Huene und die Gebühren 
für Einziehung der Staatsſteuern entzogen werden. 
Redner kommt zu dem Schluß: Wenn das Kom⸗ 
munalſteuergeſetz in einer ſolchen Faſſung, die eine 
Einſchränkung der kommunalen Selbſtſtändigkeit 
zur Folge haben muß, erlaſſen wird, dann 
überwiegen die Nachtheile deſſelben weit die 
geringen Vortheile. 

Beide Referate wurden von der Verſammlung 
mit Beifall aufgenommen. Es knüpfte ſich 
daran eine mehrſtündige Spezialberathung der 
von den Referenten aufgeſtellten Abänderungs⸗ 
anträge. Die meiſten derſelben gelangten zur 
Annahme und ſollen im Wege der Petition 
beiden Häuſern des Landtages unterbreitet werden. 

Wir erwähnen von den Beſchlüſſen die 
weſentlichſten: Aus § 2 möge der Abſatz ge⸗ 
ſtrichen werden: „Durch direkte Steuern darf 
nur der Bedarf aufgebracht werden, welcher 
nach Abzug des Aufkommens der indirekten 
Steuern von dem geſammten Steuerbedarfe 
verbleibt.“ — Auch der ganze § 3, welcher 
lautet: „Gewerbliche Unternehmungen der Ge⸗ 
meinden ſind grundſätzlich ſo zu verwalten, daß 
durch die Einnahmen aus denſelben mindeſtens 
die geſammten durch die Unternehmung der 
Gemeinde erwachſenden Ausgaben, einſchließlich 
der Verzinſung und der Tilgung des Anlage⸗ 
kapitals, aufgebracht werden.“ wurde verworfen. 
— Aus $ 4 wurde den Abſätzen 2 bis 4 nicht 
zugeſtimmt, welche beſagen: „Die Erhebung 
von Gebühren (für im öffentlichen Intereſſe 
unterhaltene Anlagen und Anſtalten) hat zu er⸗ 
folgen, ſofern die Veranſtaltung einzelnen 
Gemeindeangehörigen oder einzelnen Klaſſen von 
ſolchen vorzugsweiſe zum Vortheile gereicht. 


Die Gebührenſätze find in der Regel jo zu be: 


meſſen, daß die Verwaltungs⸗ und Unterhaltungs⸗ 
koſten der Veranſtaltung, einſchließlich der Aus⸗ 
gaben für die Verzinſung und Tilgung des 


aufgewendeten Kapitals gedeckt werden. Beſteht 


eine Verpflichtung zur Benutzung einer 
Veranſtaltung für alle Gemeindeangehörige 
oder für einzelne Klaſſen derſelben oder ſind 
die Genannten auf die Benutzung der Veran⸗ 
ſtaltung angewieſen, ſo iſt unter Berückſichtigung 


des öffentlichen Intereſſes, welchem die Ver⸗ 
anſtaltung dient, und der den Einzelnen ge⸗ 


währten beſonderen Vortheile eine entſprechende 
Ermäßigung der Gebührenſätze geſtattet; auch 
kann in Fällen dieſer Art die Erhebung von 
Gebühren unterbleiben. Auf Unterrichts⸗ 
auf Krankenhäuſer, 


Bedürfniſſen der unbe: 
mittelten Volksklaſſen dienende Veranſtaltungen 
Beſtimmungen (Abſatz 2 
und 3) keine Anwendung. Jedoch muß für 
den Beſuch der von den Gemeinden unter⸗ 
Halkenen höheren Lehranſtalten und Fachſchulen 
erhoben werden. 
Sonſtige Abweichungen von der im Abſatz 2 
vor geſchriebenen Bemeſſung der Gebühren find 
nun aus beſonderen Gründen geſtattet.“ — 
Zu 8 erhob die Verſammlung folgende Re⸗ 
ſolution zum Beſchluſſe: „Es iſt auf eine Ab⸗ 
Anderung der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen 
in dem Sinne hinzuwirken, daß eine erweiterte 


Erhebung indirekter Kommunalabgaben von 


Hranntwein, Bier und Wein geſtattet wird.“ 
-— Bezüglich des § 13 wurde die Aufhebung 
Her jetzigen Beſtimmungen über die Verwendung 
Her von Militärperſonen gezahlten Hundeſteuer 
gewünſcht. — Hinſichtlich des § 23 erklärte 
fh die Verſammlung dafür, daß auch die Be⸗ 
triebe der Staats: und Privat⸗Eiſenbahnen 
wie die Gewerbebetriebe des Reiches der Ge⸗ 
wer beſteuer unterliegen möchten, zu § 27, daß 
auch die Sparkaſſen und Grundvermögen aller 
Art, z. B. Mühlen, Wohnhäuſer, Platzmiethen 
und ſelbſtſtändige dringliche Rechte der Ge⸗ 
meindeſteuer zu unterwerfen fein. — Der 
§ 28, welcher lautet: „Das Einkommen aus 
bebauten und unbebauten Grundſtücken, welche 
ganz oder zum Theil nach § 19 der Steuer 
vom Grundbeſitz nicht unterworfen ſind, unter⸗ 
liegt inſoweit auch nicht der Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer“ möge geſtrichen werden, ebenſo auch die 
8 34 und 35, welche das jetzige Steuer: 
privileg der Beamten und Militärperſonen bei⸗ 
behalten wiſſen wollen. — Ferner erklärte ſich 
die Verſammlung gegen § 44: „Die Beſitzer 
von Aktien einer zur Gemeindeeinkommenſteuer 
oder zu einem Steuerbeitrag (§ 36) heran⸗ 
gezogenen Aktiengeſellſchaft oder Kommandit⸗ 
geſellſchaft auf Aktien ſind, inſoweit dieſer 
Aktienbeſitz bei ihrer Veranlagung zur Staats⸗ 
einkommenſteuer mit in Rückſicht gezogen iſt, 
zu verlangen berechtigt, daß bei Bemeſſung 
des von ihnen zu entrichtenden Gemeinde⸗ 
zuſchlags die ihnen aus dem Aktienbeſitz zu⸗ 
fließende Dividende außer Anſatz gelaſſen werde.“ 
Vorſtehende Beſtimmung findet auf die Mitglieder 
der Berggewerkſchaften, der eingetragenen Ge⸗ 
noſſenſchaften und der Geſellſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Haftung ſinngemäße Anwendung.“ — 

ür den hoch wichtigen § 45 wurde folgende 

aſſung gewünſcht: „Die Vertheilung des 


Steuerbedarfs auf die Einkommenſteuer und auf 
Realſteuern iſt nach Maßgabe folgender Be⸗ 
ſtimmungen zu bewirken: Werden Zuſchläge 
zur Staatseinkommenſteuer erhoben, ſo ſind bis 
zu 100 pCt. mindeſtens gleichhohe, höchſtens 
um die Hälfte höhere Prozente der vom Staate 
veranlagten Realſteuern (Grund-, Gebäudes 
und Gewerbeſteuer) zu erheben. Bei höheren 
Zuſchlägen zur Staatsſteuer ſind mindeſtens 
100 pCt. der Realſteuern zu erheben. Werden 
Zuſchläge nur zu den veranlagten Realſteuern 
erhoben, jo dürfen dieſelben höchſtens 150 pCt. 
dieſer Steuern betragen.“ — Von ben Be⸗ 
ſchlüſſen betreffend des Geſetzes wegen Auf⸗ 
hebung direlter Staatsſteuern erwähnen wir 
den Antrag, daß der Städtetag ſich dafür er⸗ 
klärte, es möge den Gemeinden für die Er ⸗ 
hebung der direkten Staatsſteuern und Renten 
auch ferner eine Vergütigung gezahlt werden. 

Nach dieſen Beſchlüſſen ſtrebt der Städte⸗ 
tag vor Allem die Beſeitigung aller der Be⸗ 
ſtimmungen an, welche die ſelbſtſtändige 
Finanzverwaltung der Städte einſchränken. 

Der von Herrn Bürgermeiſter Klatt⸗Schlochau 
geſtellte Antrag betreffend Reviſion des preußi⸗ 
ſchen Armenpflegekoſtentarifs mußte wegen Er⸗ 
krankung des Antragſtellers vertagt werden. 

Bei der Wahl des Vorſtandes wurden die 
bisherigen Mitglieder wieder⸗ und für den aus⸗ 
geſchiedenen Bürgermeiſter Saalmann⸗Gollub 
Herr Bürgermeiſter Hartwich⸗Kulmſee neu⸗ 
gewählt. 

Bezüglich der Zeit und des Ortes des 
nächſten Städtetages wurde dem Vorſtande das 
Erforderliche zu beſtimmen überlaſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich findet er im Juni 1894 in Elbing ſtatt. 

In ſeinem Schlußworte gab der Vorſitzende 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Verhandlungen 
nicht ohne Reſultat ſein und die gemachten Vor⸗ 
ſchläge Beachtung an zuſtändiger Stelle finden 
möchten, und wünſchte allen weſtpreußiſchen 
Städten ein frohes Gedeihen im neuen Jahre. 

Den Verhandlungen folgte ein Feſteſſen im 
großen Saale des Artushofes, an welchem 
80 Perſonen theilnahmen. Den Kaiſertoaſt 
brachte Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
aus in ungefähr folgenden Worten: Hochgeehrte 
Herren. Früher als wir gedacht iſt der zweite 
Weſtpreußiſche Städtetag wieder zuſammen⸗ 
getreten. Die Gründe dazu ſind ja bekannt, 
es ſind die neuen Steuergeſetze geweſen, die 
uns hier zuſammengeführt haben, um zu ihnen 
auch unſererſeits Stellung zu nehmen. Nun 
iſt zwar geſagt worden, die jetzige winterliche 
Zeit ſei zum Zuſammentritt des Städtetages 
ungünſtig geweſen, und auch wir hätten Sie 
lieber im Sommer hier begrüßt, aber dann 
wäre es zu ſpät geweſen. Und wir ſind ja 
auch nicht des Vergnügens halber hier, wenn 
wir aber nach gethaner Arbeit uns beim fröh⸗ 
lichen Mahle vereinigen, ſo wird uns das 
Niemand verargen. Was die neuen Steuer⸗ 
geſetze betrifft, ſo haben wir nicht etwa einer 
prinzipiellen Gegnerſchaft, ſondern nur unſeren 
Wünſchen zu denſelben Ausdruck geben wollen, 
und das iſt unſer Recht, unſere Pflicht. Dieſe 
Oppoſition, wenn ſie überhaupt eine Oppoſition 
zu nennen iſt, ſteht aber in keinem Widerſpruch 
zu den Gefühlen der Liebe und Treue zu 
unſerem erhabenen Landesherrn, die uns alle⸗ 
ſammt beſeelen, und dieſen Gefühlen wollen 
wir jetzt Ausdruck geben durch den Ruf: 
„Se. Majeſtät, unſer erhabener Kaiſer und 
König Wilhelm II. lebe hoch, hoch und immer⸗ 
dar hoch!“ Die Verſammlung ſtimmte be⸗ 
geiſtert in den Ruf ein und hörte die von der 
Kapelle der Einundſechziger geſpielte National⸗ 
hymne ſtehend an. Herr Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Böthke begrüßte die aus⸗ 
wärtigen Vertreter beim Städtetage. Es ſei 
der Stadt Thorn eine große Freude geweſen, 
als auf dem erſten Städtetage in Danzig be⸗ 
ſchloſſen wurde, daß der nächſte Städtetag in 
Thorn tagen ſolle. Freilich wäre es den 
ſtädtiſchen Behörden auch lieber geweſen, wenn 
derſelbe im Sommer zuſammengetreten wäre, 
wo ſie ihre Gäſte hätten ins Freie führen 
können, denn wenn ſich unſere Stadt auch 
nicht mit Danzig und Elbing meſſen könne, ſo 
habe ſie doch manches Schöne. Wenn die Gäſte 
aber trotz der ſtrengen Kälte gekommen ſeien, 
fo bilde er ſich ein, daß-ſte nicht ungern hier⸗ 
her kamen, und es würde der Stadt Thorn zu 
um ſo größerer Freude gereichen, wenn die 
Gäſte bei der morgigen Beſichtigung ſich über⸗ 
zeugen würden, daß Thorn doch manches Sehens⸗ 
werthe biete. Und dieſem Wunſche gebe er Ausdruck 
durch den Ruf: Die auswärtigen Vertreter am 
Städtetage, ſie leben hoch! Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Hüllmann aus Putzig, dieſer „Oaſe 
unter den Städten,“ wie ſie Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach nannte, da dort nur 30pCt. 
Kommunalſteuern gezahlt werden, brachte ein 
Hoch auf Herrn Dr. Baum bach aus, worauf 
dieſer in ungefähr folgenden Worten erwiderte: 
Es ſei in liebenswürdiger Weiſe auch ſeiner 
gedacht worden, und Herr Profeſſor Boethke 
habe bereits am Morgen den Städtetag ſo 
freundlich begrüßt. Er danke dafür in ſeinem 
Namen und zugleich im Namen des Städte⸗ 
tages. Was Putzig betreffe, ſo behalte er ſich 
vor, daſſelbe perſönlich kennen zu lernen, denn 
er habe ſich vorgenommen, im Frühjahr, ſo⸗ 


bald die erſten Lerchen ſchwirrten, Putzig und 
ſeine Steuerverhältniſſe in Augenſchein zu 
nehmen. Im Uebrigen thue man Unrecht, 
wenn man die neuen Steuergeſetze verurtheile, 
denn gerade dieſe ſeien es geweſen, die uns 
heute hier zuſammengeführt in ſo erfreulicher 
Anzahl und in ſo kollegialer Weiſe. Es habe 
vor Jahren in Heidelberg ein Gelehrter, 
Salomon Zachariä, gelebt, der nicht weniger 
als 40 Bücher „Vom Staate“ geſchrieben habe. 
Dieſer habe behauptet, es gebe Zweierlei, dem 
der Menſch nicht entgehen könne: dem Tode 
und den Steuern. Und es werde in der That 
jetzt nicht nur in Preußen, ſondern auch im 
Reiche ein ganzes Steuerbouquet präſentirt, 
eine Börſenſteuer, eine Branntweinſteuer, eine 
Brauſteuer, die der Redner in äußerſt launiger 
Weiſe beſprach. Im Reichstage habe jüngſt 
Einer den Antrag eingebracht, die Luxusbauten 
und ſogenannten Bierpaläſte zu beſteuern, und 
er ſei im Zweifel, ob nicht auch der Thorner 
Artushof darunter falle. Ein anderer habe 
neulich eine Inſeratenſteuer und Champagner⸗ 
ſteuer, der Sozialdemokrat Grillenberger eine 
Equipagenſteuer und Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
ſteuer vorgeſchlagen. Er gehe in den nächſten 
Tagen wieder nach Berlin in den Reichstag 
und könne ihm vielleicht Jemand neue Steuer⸗ 
vorſchläge mit auf den Weg geben, z. B. eine 
Junggeſellenſteuer, Katzenſteuer, Klavierſteuer 
oder für Thorn ein Pfefferkuchenſteuer. Aber 
nun wolle er den Scherz bei Seite laſſen. Es 
ſei aller Grund vorhanden, der Stadt Thorn 
Dank für den glänzenden Empfang abzu⸗ 
ſtatten, wozu er bereits am Morgen bei Beginn 
der Sitzung Gelegenheit gehabt habe. Guſtav 
Freytag erzählt in feinem Werk „Markus König“: 
Als die Ritter in früherer Zeit aus dem Artus⸗ 
hofe auszogen, da entfalteten ſie ein Banner 
mit einem Salamander im Flammenmeer, dies 
Banner trug die Deviſe: „Wir werden dauern“! 
Und ſo rufe er auch jetzt, die Stadt Thorn, 
ſie möge dauern, ſie lebe hoch! (Rauſchender, 
langanhaltender Beifall.) Unter der nun folgen⸗ 
den langen Reihe der Trinkſprüche erwähnen 
wir noch folgende: Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Katz⸗ Marienburg auf den Vorſtand des Weſtpr. 
Städtetages; Bürgermeiſter Steinberg⸗Kulm 
auf die Weſtpr. Frauen; Oberbürgermeiſter 
Elditt⸗Elbing auf die beiden Referenten des 
Städtetages Ehlers ⸗ Danzig und Stachowitz⸗ 
Thorn; Bürgermeifter Hartwig⸗Kulmſee auf 
das gute Einvernehmen zwiſchen den ſtädtiſchen 
Behörden; Bürgermeiſter Würtz⸗ Marien: 
werder auf die Stadtverordneten, die den Ma⸗ 
giſträten als Medizin, und zwar als beruhigende 
Medizin verordnet ſeien; Kämmerer Ehlers⸗ 
Danzig auf das Wohl und Gedeihen der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen; Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Dr. Jacobi⸗Elbing auf die Magiſträte. Die 
Tafelmuſik wurde von der Kapelle der Einund⸗ 
ſechziger unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Friedemann in bekannter vorzüglicher Weiſe 
ausgeführt und was Küche und Keller boten, 
machte dem rührigen Wirthe des Artushofes, 
Herrn Meyling alle Ehre. — Heute Morgen 
um 9 Uhr beſuchten unſere Gäſte das neue 
ſtädtiſche Krankenhaus, über welches man aus 
dem Munde derſelben nur die eine Stimme 
des Lobes und höchſter Anerkennung vernehmen 
konnte, ferner wurde die Uferbahn und 
im Rathhauſe die neuen Waſeerleitungs⸗ 
projekte, die Thurmbauprojekte für die Altſt. 
evangeliſche Kirche und das Modell zum Rösner⸗ 
Denkmal beſichtigt. Nach der Beſichtigung fand 
das von der Stadt ihren Gäſten gegebene 
Frühſtück im Artushofe ſtatt. Ein großer Theil 
unſerer Gäſte hat das gaſtliche Thorn bereits 
heute Mittag wieder verlaſſen. Hoffentlich 
haben ſie ein gutes Andenken an den zweiten 
Weſtpreußiſchen Städtetag mit nach Hauſe 
genommen. 

2 ————— —— — — — — 


Lokales. 
Thorn, 17. Januar. 


— [Ordens verleihung.] Bei dem 
am Sonntag gefeierten Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſte haben noch folgende Herren aus unſerer 
Stadt Ordensauszeichnungen erhalten: von 
Höwel, Hauptmann z. D., Bezirksoffizier vom 
hieſigen Landwehrbezirk, Klamroth, Major 
im Fußartillerieregiment Nr. 11 den Rothen 
Adlerorden IV. Kl.; Engel, Wallmeiſter, und 
Janke, Wallmeiſter, das Allgemeine Ehrenzeichen. 

— [Der 26. pol niſche Landwirth⸗ 
ſchaftstag] wird am 7. Februar in unſerer 
Stadt tagen. Auf der Tagesordnung ſteht u. 
A. ein Vortrag: Ob in Anbetracht der niedrigen 
Getreidepreiſe die landwirthſchaftliche Produktion 
nicht einer Aenderung unterliegen müßte, — 
welche Richtung iſt ihr zu geben, um die Rente 
aus dem Boden zu erhöhen? Ferner ein Vor⸗ 
trag: Verkauf eines gewiſſen Theils eines 
größeren Landbeſitzes zwecks Umwandlung zu 
Rentengütern, vom praktiſchen Standpunkte 
beleuchtet. Welche Bedeutung hat bei den 
gegenwärtigen Spirituspreiſen das Abbrennen 
von nicht kontingentirtem Spiritus? 

— [gu der Fernſprechleitung 
Berlin⸗Bromberg⸗Königsberg mit Anſchluß 
Thorn⸗Bromberg ſind nicht weniger als 6000 
Zentner 4½ Millimeter ſtarken Bronzedrahtes 


erforderlich, wovon der Zentner ca. 80 Mark 
koſtet. Die Geſammtkoſten für den Draht allein 
belaufen ſich alſo auf 480 000 Mark. 

— [Die Reichsbankl ermäßigte den 
Bank⸗Diskont auf 3 % und den Lombard⸗Zins⸗ 
fuß auf 3 ½ bezw. 4 %, 

— [Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland 75 Schweine. 

— [Gefunden] wurde ein Medaillon in 
Herzform mit blauem Stein auf dem Altſt. 
Markt. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,30 Meter über Null. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Beſcheidene Anfrage. Wie kommt die 
Stadt dazu, die Turnhalle der Bürgerſchule für das 
Militär zur Kaiſersgeburtstagsfeier herzugeben, wo 
dem Militär noch mehrere Lokale zu Gebote ftehen ? 
Es iſt dieſes eine Schädigung der Gewerbetreibenden; 
außerdem erwachſen der Stadt für Beleuchtung und 
Heizung noch Koſten. F. 


Das Waſſer des Brunnens Brückenſtraße (vor dem 
Hauſe des Bankiers Landeker) hat einen ſo fauligen 
Geruch, daß, wenn ein Eimer voll in einem Raum 
ſteht, letzterer von dem Geruch ganz erfüllt iſt. Wann 
wird dafür geſorgt werden, daß der Brunnen für 
immer, undznicht zwecklos nur zeitweiſe, geſchloſſen 


Heutiger 


wird? Veritas. 
— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Januar. 

Fonds ſchwächer. 16.1.3 
Ruſſiſche Banknoten . 208,20 208,60 
Warſchau 8 Tage 207,70 208,35 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100.200 100,20 
Pr. 4% Conſolss 07,20] 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5%), 66,60] 66,10 

do. iquid. Pfandbriefe 63,90] fehlt 

Weſtyr. Pfandbr. 3½% neul. II. 97,20 97.20 

Diskonto- Comm. Anthelle 188,50 186,10 

Oeſterr. Creditaktien 175,10 173,25 

Oeſterr. Banknoten 168,90 168,90 

Weizen: April-Mai 160,00 161,75 

Mai⸗Juni 161,50 163,25 

Loco in New⸗Dork 830 82% 

Noggen: loco 136,00 137,00 
Jan. 138,70 139,50 

April-Mai 140.70] 141.75 

: Mai ⸗Juni 141,50 142,50 
Rüböl: an. 49,40] 49,40 
April-Mai 49,40] 49,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,30] 52,50 
do. mit 70 M. do. 33,70] 33,00 

Jan.⸗Febr. 70er 31,80] 31,90 


April⸗Mai 70er 32.90] 33,10 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%,. 
Sgiritus⸗ Depeſche. 
Königsberg, 17. Januar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. —.— dez. 
Pe 70er --,— „ 30,75 „ —.— 
an. 


Getreidebericht x 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 17. Januar 1893. 


Wetter: ſtarker Froſt. 

Weizen: feſter, 128/30 Pfd. bunt 141/42 M., 
132/4 Pfd. hell 144/ M, 135 Pfd. hell 147/8 M. 

Ne a * 121/2 Pfd. 119/20 M., 124/ Pfd. 


Gerſte: Brauwaare 130% M., feinſte Sorten über 


Notiz. 
Hafer: inländ. 130% M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
FCC ͤͥͤ ³Ü¹d¹1 ¹wm ͥ um- ˙· . REBEETERTETZ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 17. Januar. An heutiger Börſe 
eingetroffene Privatdepeſchen aus Halle melden, 
daß in der Irrenanſtalt Nietleben bei Halle 
18 Choleraerkrankungen und 7 Todesfälle vor⸗ 
gekommen. Beſtätigung fehlt. 

Brüſſel, 17. Januar. Ein furchtbarer 
Brand zerſtörte geſtern eine große Fabrik, 
welche in der Brüſſeler Vorſtadt Molenbeck be⸗ 
legen war. Da eine Kälte von 15 Grad 
herrſchte, ſo gefror das Waſſer in den Schläuchen, 
welche platzten. Rettung war unmöglich und 


ſo brannte die ganze Fabrik ab. Mehrere 
Feuerwehrleute wurden verletzt. Der Schaden 
beträgt 250 000 Franks. 

Warſchau, 17. Januar. In Ozorkow 
bei Zgierz iſt die Baumwollſpinnerei von 
Schließer vollſtändig abgebrannt. Der Schaden 
beträgt ¼ Million Rubel. Der Brand ent⸗ 


ſtand, weil bei dem Entzünden einer Gaslampe 
unvorſichtig verfahren wurde. 
Petersburg, 17. Januar. Die ſeit 
dem verfloſſenen Herbſt erfolgte Verſtärkung der 
Garniſonen des Kiewer Militärbezirkes wird 
offiziös auf zwei Diviſionen angegeben, welche 
aus dem Kaukaſus und aus andern öſtlichen 
Garniſonen herangezogen worden ſind. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


3 ki Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffee 
(patentirt) 


wird in der er: vielfach täuſchend nachgeahmt. 
Man achte daher beim Einkauf darauf, die allein ächte 
Packung zu erhalten, geſchnürte und plombirte weiße 
Papierſäcke, die in blauem Drucke die Schutzmarke 
(Bild und Namenszug Kneipps) tragen. — Die Ver⸗ 
kaufsſtellen von Kathreiners Fabrikat ſind durch 
Plakate erſichtlich. 


Heute Vorm. 101/, Uhr entſchlief 
ſanft nach langen ſchweren Leiden! 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Groß: u. Schwiegervater und Onkel 
der Rentier 2 
Christian Heuer 
im 76. Lebensjahre. Dieſes zeigt ie 
tiefbetrübt um ſtille Theilnahme 
bittend an - 
Thorn, den 17. Januar 1893. 
Wilhelmine Heuer geb. Wendt. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, BE 
Culmer Vorſtadt 80, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung der Ge⸗ 
wölbe Nr. 6, Nr. 13/14. (Gewerbehalle) Nr. 
15, Nr. 17 und Nr. 19 im hieſigen Rath 
hauſe für die Zeit vom 1. April 1893 bis 
dahin 1896 haben“ wir einen Licitations⸗ 
termin auf 
Montag den 30. Januar 1893, 

0 Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
liegenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden einge: 
ſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor 


unferer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
Thorn, den 11. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Auction im Bürgerhospilal. 


Mittwoch, den 18. Januar, 
von 10 Uhr Vorm. ab, 
werden im hieſigen Bürgerhospital Nach⸗ 
laßſachen öffentlich an Meiſtbietende ver⸗ 
ſteigert. . 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 11. 
Januar 1893 iſt am 12. Januar 1893 
in unſer Prokuren⸗Regiſter (unter 
Nr. 1) eingetragen, daß der Kaufmann 
Itzig Lichtenstein zu Culmsee als 
Inhaber der daſelbſt unter der Firma: 
J. Lichtenstein beſtehenden Handels⸗ 
niederlaſſung (Regiſter Nr. 622) den 
Kaufmann Moritz Lichtenstein zu 
Culmsee ermächtigt hat, die vorbe⸗ 
nannte Firma per procura zu zeichnen. 

Culmſee, den 12. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 20. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in bezw. vor der Pfandkammer 
des Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein mahag. Kleiderſpind, einen 
Tiſch, einen Spiegel, einen 
Stutzflügel, Sopha, Seſſel, 
Stühle, einen . ſewie 2 
Cognac, Rum, ſowie 632 
Flaſchen Rothwein 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 17. Jauuar 1893. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Deifentliche Zwangsversteigerung, 


Sonnabend, den 21. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Louis Michelsohn in Podgorz 
ein mahag. Sopha mit rothem 
Bezug, ein mahag. Kleider⸗ 
ſpind, einen langen Wand⸗ 
ſpiegel, einen Sophatiſch, eine 
Kommode, 6 Rohrſtühle, eine 
Nähmaſchine a 
und am ſelben Tage, Nachm. 3½ Uhr, 
bei den Beſitzer Julius Koplin'ſchen 
Eheleuten in Rudak . 
eine Wäſcherolle und einen 
Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbiekend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Die zu verſteigernden Gegenſtände in 
Podgorz ſind anderweitig gepfändet. 
Thorn, den 17. Januar 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
s ſoll der Nachlaß v. d. z. Podgorz 
verſtorbenen Kaufmann Ferdinand 
Ziesak regulirt werden; wir erſuchen alle 
Diejenigen, welche noch Anſprüche an den 
Nachlaß zu haben glauben, dieſelben z. H. 
der Frau A. Schultz, Podgorz, bis 
zum 21. d. M. bekannt zu geben. 


in Bauplatz 
am Wilhelmsplatz, nahe der 
Katharinenſtraße, neben meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, iſt unter günſtigen 
Bedingungen möglichſt bald zu 
g verkaufen. i 

Dr. Szuman. 

Eine Bäckerei 

mit vollſtänd. Einrichtung von ſofort zu ver ; 
pachten bei Ww Neumann in Podgorz. 


1 gut möbürtes Zimmer von ſofort ſehr 
billig zu verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


Abgabe eines Ge⸗ 
botes eine Bietungskaution von 15 M. bei 


miethen. 
Seglerſtraße 28. 


zu verm. 
Gutes Vogts für Damen Foppernitusſtr I 2 
T mödbl, Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr 13. 
I möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Gummiſchuhe 


jeder Art, neueſte Formen. 


Qualität unübertroffen, 
r Breitestrasse 14. 


Aetall⸗ u. 


ſowie tuchüberzogene 


Er 


Fü 


llen zu billigen Preiſen. 


Ich verſende als Specialität meine 
74 Gtm. breit, für 12 Mk. 50 Pf., 80 


ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen 
in Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden 


R. Przybill, Schillerſtr. 


Holzſärge, 


in großer Auswahl, Fee 


6. 


Schleſiſche Gebirgd-Halbleinen 
Ctm. breit, für 13 Mk. 50 Pf. 


® Sclefifce Gebirgs⸗Reineleinen G 


76 Ctm. breit, 15 


Ober-Glogau 1. Schl. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.kuranstalt} | 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


[Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Original-Loose à M. 


edle 


Baden. 77 


Pürsch- 


N 


für ein Gut eine herrſchaft⸗ 

Geſucht liche Köchin als Slähe 
der Wirthſchaft. Näheres bei 

Litkiewicz, Vermittelungskomtoir, Bäckerſtr. 23. 


1 Laden mit auch ohne Wohnung 


fof. zu verm. Culmerſtr. 15. 


Ulanen⸗ u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 

Eine Wohnung, 2. Etage, nach vorne, 
beſteh. aus 2 Stb., Küche u. Zub vom 

1. April zu verm. J. Murzynski. 


Baderſtr. 6 iſt eine 
0 


Wohnung, 


% 

beſtehend aus 6 Z., Mädchenſt., Speiſekammer 
ꝛc., Ausguß u Waſſerleitung, v. 1. April 93 
zu verm Zu erfrag. daf. 1. Et. M. Rosenfeld. 
Wohnungen v. 4—5 Zim., Küche u. Zubeh. 
v. 1. April zu vermiethen. Schülerſtr. 12. 


ine Parterre⸗Wohnung v. 3 Zim., Küche 
und Zubehör, iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. M. Chlebowski. 
Ifr. Wu. Geſchäftskell. z. Speiſewirthu. Schlafl. 
g. eingr, verp. Henſchel, Seglerſtr. 10. Hof, prt 
1 Wohnung von 5 Zim. u. Zub. von ſogl. 
od. 1/4 3.0. Brombergerſtr.62. F. Wegner. 
Wö Zubehör von 3 Zimmern, Küche u. 
ubehör von gleich oder I. April bill. 
zu verm. Bromb. Vorſt. Hofſtr. 8. Städtke. 
Eine Part.⸗Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 28. 
1 Wohnung in der 1. Etage z. I. April 
und I Wohn. in der 2. Etage zu ſofort 
oder ſpäter zu verm. Löwen⸗Apotheke. 
3 Stuben u. Zub. für 50 Thl. Gerechteſtr. 25. 
Breiteſtraße 2 
eine herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen. 
F. P. Hartmann. 


. — ar Seen a ER 

0 jede beit. a. 4 Zim., Küche 

J. u. 2. Ct., u. Zub., vom 1. April zu 

verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 
Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 

3 Heine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 

behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


Wohnungen don Zu. 3 Zimmern zu 


verm. Seglerſtr. 13. 


Eine Wohnung 


in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 


Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 


ine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von ſof. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 


wei gut möbl. Hochpart⸗Zim. mit a. ohne 


aller Axt, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ i 
heiten, Schwächezuſtände 26. 


i J. Kisenhardt, Kaiser Wilhelmstr.49 i 


Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche ausgeführt. 
Ersatz durch andere; Loose. ausgeschlossen, 


2 - - 5 - 

Bingeschossene % 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — 
Teschin- 8 ik. 


Cal. g mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlänf. $ 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 


feuer-Doppelflintenprima Qual. von35 Mk. an.— Patent- $ 
Tuftgewehre ohne Geräusch D Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder b Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marke 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre 


Georg Knaak, 


50 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mk. 50 Pf., in Schocken 
von 33½ Metern, bis zu den feinften Qualitäten. 
ſaͤmmtlichen Leinenfabrikaten franco. 


Muſter buch von 15 
Viele Anerkennungsſchreiben. 
J. Gruber. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preite 


Proſpekt franko. 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


Haupigewinne 75000, 30000 Mark Baar 


Porto und Liste 30 Pf. 
empfiehlt 


Berlin C. 


3.25 


— 


Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm & Mk., 


u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- 


"Garantle. 
Deutsche Waffenfabrik. 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine 
Berlin S. U. 12, Friedrichstrasse 212. 4 
Den Beligern von Ferkeln, fetten und 
magern Schweinen zur gefälligen Kennt: 
niß, daß wir jeden Montag und Freitag 
im Ferrary'ſchen Gaſthauſe in Pod⸗ 
gorz uns zum Ankauf aufhalten und er⸗ 
ſuchen ſolche dorthin anfahren zu wollen. 
Jaugsch, Kulawski, Greiser, 
Schwarzviehhändler. 
Gleichfalls wird dort Federvieh gekauft 


von Tillmann, Federviehhändler. 


10 Stück Jettvieh 


ſowie 


3 fette Schweine 


ſtehen in Mühle Frankstein per 
Schönſee zum Verkauf. 


Die 
grosse 
2 Ersparniss 


im Haushalt 
durch 


Voigt Kederfeitd . 


ird vollstndig illusorisch, sobald man 
statt des echten 


Voigt’schen KLederfettes| 


— eds een Be 
eine jener miserablen Nachahm- 
ungen kauft oder in Kauf erhält, welche 
durch allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht sind, keine der Eigen- 
schaften des echten Voigt schen Leder- 
fettes besitzen u. das Leder geradezu 
verderben. Man verlange daher stets 
ausdrücklich: „ Voigt Lederfett“, 

achte genau auf Etiquette und Firma 
Th. Voigt, Würzburg, # 
kaufe nur in den mit Placaten versehenen 
Handlungen und wo keine Verkaufsstelle 
bekannt ist, wende man sich direct an 
die Fabrik. ö 


1 Repoſitorium u. Tombank, faſt neu, 
zu verkaufen. Szezypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 
enovirte Wohnungen von 4, 5 u. 6 
Zimmer nebſt Zub. ſind Coppernikusſtr. 

r. 7 u. 11 zu vermiethen. 
Ferd. Leetz. Adolph Leetz. 


(dir Wohnung von 3 Zimmern mit allem 
Zubehör zum 1. April 1893 zu ver 
miethen Gerechteſtr. 10, J. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtr. 
VBaderſtr. 7, 3 Tr. ſind 5 Jimmer nebſt Zub., 


im ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 


l. Wohnungen vom 1, April zu verm. 


Seglerſtraße 24 Lesser Cohn. 


2 kleine freundliche Wohnungen d. I. April 2 
zu vermiethen Kulmerſtraße 15. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim., 
heller Küche und Zubehör, vom 1. April zu 
vermiethen. Herm. Dann. 


Balkon⸗Wohn. mit 4 Zim. u. Zub. ſſt v. U. 


1./4, Mocker, Schützſtr. 4, zu vermiethen. 


Burſcheng. z. verm. Coppernikusſtr.! 2.11] Näheres bei Angermann daſelbſt. 


J. Wisniewski, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirme 


Billigſte Preiſe. 
wie bekannt, bei 


W. Boettcher 


ſucht Rückladung für 
einen Patent⸗Möbelwagen nach Berlin. 
Bromberg. 


" * n 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künftliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


Klavierunterricht, : 


5 N 
8 ie Faber; * 1 
Stets ö 
Kronentriit unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Ce, 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Neue Pianinos 350 Murk, 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus⸗ 
ſtattung in ſchwarz Ebenitholz oder echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, dauer⸗ 
haft, Elfenbeinklaviatur, 7 volle Oktaven. 
10jähr. ſchriftl. Garantie. Kataloge gratis. 


T. Trautwein’sche Pianoforteibrk. 


Gegr. 1820. Berlin. Leipzigerſtr. ! 19, I 


wird durch meine 
Katarrh⸗Paſtillen 


binnen 24 Std. radical 


Jeder 


Huſten 
In Beuteln a 35 Pf. in Thorn bei Ad. 
Majer, 

©. A. Guksch, Breiteſtraße. 


Ec. 
W. Boettcher, Spediteur, 8 I 


empfiehlt fich zur 
Ausführung ganzer Umzüge, von 
Zimmer zu Zimmer incl. Ein⸗ u. Aus⸗ 


packen. 
20 


eines ſehr gangbaren Artikels verdienen 


Offert u. P. P. an die Exp. d. Ztg. erb. 2 


Ein junger Kaufmann, 
ledig, wird als Compagnon für ein gut⸗ 
gehendes Geſchäft mit 3—4000 Mk. ſofort 

eſucht. Offert. unt. OG. B. 100 an die 

rpedition d. Ztg. erbeten. 


Vorſchnitter 


mit Köchin, 2 Mädchen oder 


Frauen, 5 Arbeiter, 2 Jungen 
pro April 1893 geſucht. 


Rittergutsonnerfeld 
b. Stralſund, PoſtProhn, 


wo Kontrakt erfolgt. 

zum Ziegelfahren 
2 uhrleute finden dauernde Be- 

ſchäftigung. Lütt mann, 
Ziegelei Grembotſchin. 
Ein junges Mädchen, welches mit der 
doppelten Buchführung vertraut und bereits 
2 Jahre praktiſch thätig geweſen iſt, ſucht 
Stellung als Buchhalterin oder 
Caſſirerin per ſofort oder 1. Febr. 
Gefl. Off. sub A. 21 in d. Exp. d. Ztg. 


Guten Mittagstiſch 
ſowie ſämmtliche andere Speiſen erhält man 
zu jeder Zeit bei P. Gaidus, 

Brückenſtraße Nr. 20 (Keller). 
zu verkaufen 


Gute Eßkartoffeln 


Gerechteſt. 9. 
Stück ſchöne liegende 


2 Gas motore 


von 3 u. 6 Pferdekräften ſind billig unter 
bequemen Zahlungsbedingungen abzugeben. 
Die Maſchinen ſind ſehr gut erhalten und 
werden mit Garantie geliefert. Offerten erb 
unter A. 250 an Rudolf Mosse, Thorn. 


* f 5 vv U 
Eine alte aber noch ſehr gut erhaltene N 


iſt billig zu verkaufen 
Zither Jakobsſtr. 17a, 2 Tr. I. 
Diaſelbſt wird auch Zither ⸗ 
unterricht ertheiltt 


E Kuhheu = 


hat zum Verkauf 
Wygodda per Thorn. 


r) in Thorn. 


beſeitigr. S. A. Issleib. | B® 


Drogenhandl., Breiteſtraße und 


0 
30 Mk. täglich ie 


können intelligente Leute durch Verbreitung] 


50200 Pfr. bestes | 
E 
2 hochtragende Kühe 


D. Braunſtein. 


Handelskammer 


für Kreis Thorn. 
Mittwoch, d. 18. d. M., Nachm. 4 Uhr, 


Sitzung 


im Handelskammer⸗Bureau. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Dienſtag Abend 8 Uhr: 


Verſammlung 
Winklers Hotel. 

1. Ermittelung bezw. Feſtſtellung des abzugs⸗ 
fähigen Prozentſatzes für Abnutzung von 
Gebäuden bei der Steuererklärung. 

2. Beſchlußfaſſung über Bekanntmachung von 
zu vermiethenden Wohnungen. 

Der Vorſitzende. 


Jecht-Verein. 


Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai 


Sitzung. 


Volksgarten. 


17 Sonnabd., d. 21. d. M. 


8 Uhr: 
ar 2 1 


ji Große ® 


'Maskenredoufte. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comitee. 


Weinkandnıg L: Gelhorn 


empfiehlt zu äuſterſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


Yıol % ½ 
0 4 Ih 


Rheinwein 0, 1510,30 0,60 1,20 
Moſelwein 0,15|0,30|0,60| 1,20 
Bordeauxwein 0,20 0,50 1,0012,00 
Portwein, weiß 0,25 0,60 1,20/2,40 
„ roth 0.250,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb 0,20,0,50 1/00 2,00 
0,25,0,5511,1012,20 

0,2510 65'1,25|2,50 


Nur 5 
wer beim Einkauf nach der Marke 
Anker ſieht, iſt vor der Unter⸗ 
ſchiebung werthloſer Nach; 
ahmungen ſicher. s 
Der Pain-Expeller 
mit Anker wird ſeit mehr als 
25 Jahren bei Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, 
Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und 
Erkältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon eine 
einmalige Einreibung, um die 


NEN 


Schmerzen zu lindern. de IV 
Flaſche iſt . 5 H 
mit Anker 


verſehen und dadurch leicht kennt. 
lich. Da dies vorzügliche Haus⸗ 
mittel in faſt allen Apotheken zu 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 
käuflich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur Richters 
Anker⸗Pain⸗Expeller 
—> if echt. — 


BS>>3>2 2X 


Dr. Se Magentropfen. 


elfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchut., 
Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 
ze. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 


IXS DS 


machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 

a Fl 60 Pfg. 
Ein gut 


erhaltener Her renpels, Futter und 
Nerzbeſatz, ſſt billig zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Exped. d. Ztg. 


„Ein 4, Wagen, 2 Handwagen, ein 
eiſerner Kochherd, 1 Petroleumkocher, 
eine Feldſchmiede, großer Schraubſtock⸗ 
Schaufenſter u. Thüre bill. zu haben bel 
Angermann in Mocker, Schützſtraße 4. 


Ein Trauring 
vor einigen Tagen verloren gegangen. 


Gegen hohe Belohnung ab⸗ 
zugeben im Pella Sektglas 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienſtag, 17. Januar. 


niedr. höchst. 
| Preis. 
Rindfleiſch Kilo 
Kalbfleiſch . 
Schweinefleiſch . 
Hammelfleiſch . 
Karpfen D 

ale * 
Schleie . 
Zander . 
Hechte Pi 
Breſſen . 
Barſche 
Gänſe Stück 
Enten Paar 
Hühner, alte Stück 

D unge Paar 
Tauben . 
Hafen Stück 
Butter Kilo 

ier Schock N 
Kartoffeln entner | 150 1 
epfel fund 
Stroh Zentner] 2 
Heu 5 


